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Bild 1: Weihinschrift auf schwarzem Marmor, 2. Hälfte 2.-3. Jh. n. Chr. Römisch-Germanisches Museum (RGM) Köln





Einleitung

Die Großbuchstaben unseres heutigen Alphabetes wurden vor 2000 Jahren von den Römern mit einer solchen Meisterschaft in Stein gemeißelt, daß sie bis heute nicht mehr übertroffen werden konnten.

Formen und Proportionen der römischen Monumentalschrift haben nach einer etwa 700jährigen Entwicklungszeit im 1. Jahrhundert nach Christus in der frühen römischen Kaiserzeit ihren Höhepunkt erreicht.

Die Schrift der Kaiser Augustus, Nerva und Trajan hat zu allen Zeiten wegen ihrer vollendeten Proportionen und ihres harmonischen Gesamteindrucks Bewunderung hervorgerufen. Die römischen Inschriften sind deshalb zum Vorbild und Maßstab für Schriftkünstler von der Renaissance bis zur Gegenwart geworden. Das gefeierte Alphabet ist die Quelle und Grundlage unserer Schrift.

Mit dem Niedergang des Römischen Reiches verfiel auch das Schriftschaffen. Das Wissen um die ausgefeilte Technik der Inschriftenherstellung ging in den darauffolgenden Jahrhunderten verloren.

Aber bereits in der Renaissance mit ihrem wiedererwachten Interesse für das Altertum wurden die alten Steininschriften abgeschrieben, gemessen und auf ihre Proportionen hin untersucht. In allen Bereichen der Kunst forschte man damals nach den Grundlagen des Schönen in den erhalten gebliebenen Schöpfungen des Altertums. Mathematiker, Architekten und Ingenieure versuchten mit Hilfe der Geometrie und Proportionslehre den Geheimnissen der Geometrie und Schönheit auf die Spur zu kommen. Diesem fieberhaften Suchen blieb das auf Grabsteinen, Bauinschriften und Meilensteinen überlieferte Alphabet natürlich nicht verborgen.

Aus diesen Bestrebungen heraus entstand in Verona die erste bekannte Schriftkonstruktion des Altertumsforschers Felice Feliciano im Jahre 1463. Schon wenig später, im Jahre 1480, folgten weitere Konstruktionsanleitungen von dem Kalligraphen Damianus Moyllus in Parma.

Der Theologe und Mathematiker Luca Paciola, ein Freund Leonardo da Vincis, ging in seiner berühmten Schrift „Divina Proportione“ auf die Geometrie des römischen Alphabetes ein und veröffentlichte im Jahre 1509 in Venedig seine Buchstabenzeichnungen.

Auf der Grundlage dieser ersten italienischen Arbeiten wurden zahlreiche weitere Konstruktionsalphabete entwickelt, unter anderem auch von den Deutschen Albrecht Dürer und Johann Neudörffer d.Ä. in Nürnberg.

Die Faszination dieser Schrift hält auch noch nach zwei Jahrtausenden unvermindert an. Im 20. Jahrhundert sind mehrere Versuche mit dem Ziel unternommen worden, ein einheitliches geometrisches Gesetz zu finden, dem sich alle Buchstaben des Alphabetes unterordnen.

Heute wissen wir dank der Wissenschaft der lateinischen Epigraphik (Inschriftenkunde), dass es ein solches Gesetz nicht gibt und sich die Schrift zu allen Zeiten nur dem Formgefühl des Schriftkünstlers gebeugt hat, niemals jedoch einer starren geometrischen Regel.
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Bild 2: Römische Inschrift, 1.Jh. n. Chr. Ferrara ,
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Bild 3: Bauinschrift, 79-81 n. Chr., Römisch-Germanisches Museum (RGM) Köln


Vergleichsuntersuchungen an den schönsten römischen Inschriften bestätigen diese Erkenntnis (siehe Abb. 38 bis 41). Die Vielfalt der Formen und die große Bandbreite der von den Römern gewählten Proportionen lassen ein einheitliches Geometriegesetz nicht zu. Aus den geschilderten Gründen ist die Suche nach einem allgemeingültigen Proportionsgesetzt für die römische Monumentalschrift von vornherein zum Scheitern verurteilt.

Die Literatur über die römische Monumentalschrift ist voll von Spekulationen über Geometriegesetze, Herstellungstechniken und über die Herkunft der Serifen und des typischen Wechsels der Strichstärken.

Die Verwirrung und Verunsicherung infolge der widersprüchlichen Aussagen konnten nur dadurch entstehen, dass viele Autoren die Wissenschaft der lateinischen Epigraphik ignoriert oder übersehen haben und der Versuchung nicht widerstehen konnten, die von ihnen erdachten und ausgetüftelten Theorien und Techniken zu favorisieren und als verbindlich und allgemeingültig für die damalige Zeit darzustellen.
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Bild 4: Römische Inschrift, 1. Jh. n. Chr., Bologna /Originalhöhe der Buchstaben 30 cm
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Bild 5: Römische Inschrift, 211 n. Chr., RGM Köln


Basierend auf Forschungsergebnissen der jahrhundertealten Wissenschaft der lateinischen Epigraphik und anhand eigener Vergleichsmessungen wurde deshalb ein flexibles Zeichnungssystem entwickelt, das in der Lage ist, sich den unterschiedlichen Formen und Proportionen des römischen Alphabetes anzupassen. Der individuelle Charakter jedes einzelnen Buchstaben hat Vorrang vor starren geometrischen Gesetzen. Nicht die Buchstaben sollen sich den nivellierenden Konstruktionsregeln unterordnen, sondern umgekehrt die Geometrie der Schrift, die Mathematik der künstlerischen Form.

Detaillierte Anweisungen erlauben das Nachkonstruieren in jeder beliebigen Größe.

Serifen, Strichstärken, Formen und Proportionen lassen sich in den angegebenen Bandbreiten nach eigenen Vorstellungen abändern. Abbildungen der schönsten römischen Inschriften dienen dabei als Vorbild.
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Kopie des Rechenschaftsberichtes des Augustus, Rom Nach dem Hauptfundort Ankara (Ancyra) erhielt die „Königin der Inschriften“ den Namen „Monumentum Ancyranum„.





Geschichtliche Entwicklung der lateinischen Schrift

Die ältesten Spuren des Alphabetes führen in das Land zwischen Euphrat und Tigris in die Region zwischen Persischem Golf und Mittelländischem Meer. Hier entwickelten die Sumerer 3000 Jahre vor unserer Zeitrechnung ihre Keilschrift. Von hier breitete sich das Alphabet in den nächsten Jahrtausenden nach Ägypten, Phönizien und Griechenland aus (Abb. 6). Es entstanden die ägyptischen Hieroglyphen, das phönikische Konsonanten-Alphabet und die griechische Schrift.
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Bild 6: Ausbreitung des Alphabetes


Heute darf als gesichert gelten, daß das griechische Alphabet seinen Weg über die in archaischer Zeit kulturell überlegenen Etrusker zu den Römern gefunden hat. Die Römer schließlich haben der Schrift in den folgenden Jahrhunderten jene Form gegeben, die für die Schrift des Abendlandes maßgebend geworden ist. Die Grundformen der Buchstaben des lateinischen Alphabetes haben sich bis zum heutigen Tag erhalten.
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Bild 8: Älteste lateinische Steininschrift auf dem Lapis Niger aus Rom, 600 v. Chr., furchenwendig geschrieben
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Bild 7: Älteste lateinische Inschrift auf der Manios-Spange aus Praeneste, 7. Jh. v. Chr., linksläufig geschrieben


Vorstufen der römischen Monumentalschrift

Die älteste lateinische Inschrift auf der goldenen Manios-Spange stammt etwa aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. Der Text „MANIOS MED FHE FHAKED NVMASIOI“ (Manios me fecit Numerio) in archaischem Latein ist linksläufig geschrieben (Abb. 7). Als älteste lateinische Steininschrift aus der Zeit um 600 v. Chr. gilt der Lapis niger vom Forum Romanum in Rom (Abb. 8). Der Text ist furchenwendig geschrieben, d.h. er verläuft in vertikalen Zeilen abwechselnd von rechts nach links und umgekehrt, so wie der Bauer seine Furchen pflügt.

Erst um etwa 400. v. Chr. hat sich die heute übliche Schreibrichtung von links nach rechts durchgesetzt. Aus der Schrifttafel der Abbildung 9 ist deutlich ablesbar, daß die Buchstaben noch eine jahrhundertelange formale Entwicklung durchlaufen mußten, ehe sie sich in der prachtvollen römischen Monumentalschrift endgültig stabilisieren konnten. Der Buchstabe A weist in archaischer Zeít viele verschiedene Varianten auf. Die Querstriche sind meist als schräge Verbindungsstriche der beiden Schäfte ausgeführt. Teilweise verlaufen sie ohne Verbindung parallel zum gegenüberliegenden Schaft. Etwa ab dem 2. Jahrhundert v. Chr. stabilisiert sich die horizontale Lage des Querbalkens. Der Buchstabe B erscheint in der archaischen Zeit mit zwei übereinanderliegenden Dreiecken, die sich im 3. bis 2. Jahrhundert v. Chr. in Kreisbögen umwandeln. Diese Form wird später mit deutlich größerem unteren Bauch endgültig beibehalten.

Der archaische Buchstabe C bestand aus einer eckigen Klammer oder auch aus einem nach links sich öffnenden Bogen. Ab dem 4. bis 2. Jahrhundert v. Chr. kristallisiert sich seine heutige Form langsam heraus. Aber erst zu Beginn der Kaiserzeit erhält das C seine Kreisform. Interessant ist auch die Entwicklung, die das O durchlaufen hat. Die Variationen reichen vom Kreis mit halber Zeilenhöhe über unten oder oben offene Kreisbögen bzw. Hufeisenformen bis zum Kreisbogen.

Der Buchstabe S bestand ursprünglich aus drei Strichen, die zu einer nach links und rechts gewandten eckigen Form zusammengefügt wurden. Allmählich wurde daraus eine Wellenlinie, deren Schmalheit sich in den besten Inschriften der Augustusperiode erhalten hat.

Der letzte Buchstabe X des archaischen Alphabetes bestand aus einem Kreuz mit vertikalem und horizontalem Strich. Erst durch eine Drehung um 45° entstand später die uns heute bekannte Form.

Die Buchstaben I und V haben sich praktisch während der gesamten Entwicklungszeit nicht verändert. Alle übrigen Buchstabenformen haben sich seit der Übernahme der griechischen und etruskischen Schrift mehr oder weniger stark gewandelt, bis im 1. Jahrhundert v. Chr. eine Beruhigung eintrat.
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Bild 9: Entwicklungsstufen vom 6. -1 Jh. v. Chr.


Zunächst haben die Römer nur 21 Buchstaben in ihr Alphabet aufgenommen.:

ABCDEFZHIKLMNOPQRSTVX.

Das Z wurde im weiteren Verlauf der Geschichte als überflüssig angesehen, da der Laut im Bedarfsfalle durch ein S ersetzt wurde. Anstelle des entfallenen Z wurde um 300 v. Chr. das G als neues Zeichen zwischen F und H eingereiht: ABCDEFGHIKLMNOPQRSTVX.

Erst in der Kaiserzeit sind die Buchstaben Y und Z fest in das Alphabet aufgenommen worden. Sie erhielten ihren Platz am Ende des Alphabetes nach dem X. Das Z konnte nicht mehr seinen ursprünglichen Platz einnehmen, da dieser bereits vom G besetzt war:

ABCDEFGHIKLMNOPQRSTVXYZ. Das lateinische Alphabet hatte also 23 Buchstaben. In nachantiker Zeit sind dann die Buchstaben J, U und W hinzugefügt worden.

Höhepunkte des römischen Schriftschaffens

Die römische Monumentalschrift erreichte ohne Zweifel in der Regierungszeit des Kaisers Augustus ihre höchste Vollendung. Im 1. Jahrhundert n. Chr. wurden Inschriften von so außergewöhnlicher schriftkünstlerischer Perfektion geschaffen, daß sie für alle Zeiten ein unübertreffliches Vorbild schöner und eleganter Monumentalschrift geworden sind.

Gegen Ende der Republik erlangte das Alphabet eine völlige Ausgeglichenheit der einzelnen Buchstaben, die sich in den feinen Serifen, in dem Wechsel der Strichstärken und in den klassischen Proportionen ausdrückte.

Die neue und aufwendigere Technik des Keilschnitts hat entscheidend dazu beigetragen , diesen hohen Standard zu erreichen.

Bis dahin wurden die Buchstaben nämlich in gleichmäßig breiten und tiefen Furchen in den Stein gemeißelt. Erst ab der Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. wurden sie bereits derart in den Stein geschlagen, daß eine spitz in den Stein zulaufende Dreiecksfurche entstand (siehe Abb. 10).
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Bild 10: Keilschnitt bei römischen Inschriften


Mit der Variation der Strichbreite wird gleichzeitig auch die Furchentiefe und der damit verbundene Schatteneffekt des dreidimensionalen Buchstabens geändert (Abb. 33).

Mit der Variation der Strichbreite wird gleichzeitig auch die Furchentiefe und der damit verbundene Schatteneffekt des dreidimensionalen Buchstabens geändert .

Diagonalen, die von oben links nach unten rechts verlaufen, fallen beim Schreiben mit einer flachen Feder oder einem Flachpinsel dicker aus. Dagegen ist die Strichstärke bei Diagonalen in der anderen Richtung wesentlich dünner. Das O ist in den besten Inschriften links unten und rechts oben am stärksten.

Die Serifen trugen wesentlich dazu bei, ein ausgeglichenes und ruhiges Schriftbild zu erhalten. So ragen sie nicht mehr wie in den früheren Entwicklungsstufen über die obere und untere Zeilenlinie hinaus, sondern verlaufen parallel zu ihnen.

Die in den Abbildungen 12, 13, 15 und → dargestellten wundervollen Inschriften aus Pompeji und Puteoli (Pozzuoli) sind ein Beweis für das hohe Niveau um die Zeitenwende. Ein Vergleich dieser Tafeln mit der von allen Schriftexperten zu Recht gepriesenen Inschrift auf der Trajanssäule aus dem Jahre 113 n. Chr. (Abb. 11) fällt außerordentlich schwer. Der Gesamteindruck der Trajansinschrift ist überwältigend; aber ein Vergleich der einzelnen Buchstaben könnte durchaus zugunsten der Tafeln von Pompeji und Puteoli ausfallen.


[image: ]

Bild 11: Inschrift auf dem Sockel der Trajanssäule, 113 n. Chr., Rom
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Bild 12: Römische Inschrift, 7 v. Chr., Pompeji
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Bild 13: Römische Inschrift, 14-37 n. Chr., Puteoli
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Bild 14: Römische Inschrift, 49 n. Chr., Turin
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Bild 15: Römische Inschrift, 64 n. Chr., Pompeji


Verfall des römischen Schriftschaffens

Bereits in der flavischen Periode ab 69 n. Chr. kam es zu einem Rückgang der hohen Schriftkultur, dem im 2. Jahrhundert unter Trajan und Hadrian ein neuer Aufschwung folgte. Im 3. Jahrhundert jedoch ist endgültig ein konstanter Verfall der Steinmetzkunst und eine starke Nachlässigkeit in der Denkmalschrift festzustellen . Der Unterschied zwischen der römischen Monumentalschrift und der Dokumentarschrift wird dabei immer mehr verwischt (siehe Abb. 16).
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Bild 16: Verfallsformen 4. Jh. n. Chr.


Die lateinische Schrift in der Renaissance

Die Antiqua, die heutige Druckschrift, ist eine in der Renaissance entstandene Mischung aus den Großbuchstaben der römischen Monumentalschrift und der karolingischen Minuskel, der bedeutendsten Kleinbuchstabenschrift des Mittelalters (siehe Abb. 17, 18 und 19).

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts schuf der Franzose Jenson die erste gute Antiqua als Vorlage für die Druckherstellung. Kurz darauf schnitten Bembo (1495) und Garamond (1530) ihre berühmten Lettern, die zu den schönsten Druckschriften der Gegenwart gehören. Ein herausragendes Beispiel für
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